
Friedenskırche in der
ÖOkumene

( Mennonitische urzeln eiıner
der Gewaltfreiheit

Während einer der abschließenden Plenarsıtzungen stimmte die Vollversamm-
lung des Okumenischen Rates der Kırchen In Harare 9098 dem Antrag A dıe er1-
ode VONE eiıner Öökumenischen Dekade AT Überwindung VOon Gewalt
auszurufen. Der ntrag War VON Pfarrer PE Fernando Enns eingebracht worden.
einem Delegierten der deutschen Mennonitengemeinden. Jetzt hat Fernando Enns
ıne umfassende Studcdıe über den Ort und den Beitrag der historischen Friedens-
kırchen innerhalb der Öökumeniıischen ewegung vorgelegt nd sıch darın besonders
mıiıt dem Profil einer Ethik des Friedens un der Gewaltfreiheit In der mennonıtI1-
schen ITradıtiıon befasst. Diese Studıie, dıe ursprünglıch als Doktorarbeit VOonN der
theologischen Fakultät der Unıiversıtät Heıdelberg ANSCHOMMCNH worden WAadl, ist
bislang dıie gründlıchste Interpretation der theologıschen un ethıschen Tradıtiıon
der hıstorischen Friedenskirchen 1M Kontext der weıteren Öökumenıischen EWe-
Sung. Es ist dıe zentrale These der Arbeıt, dass das mennonıtische Zeugni1s für TIE-
den und aktıve Gewaltfreiheit ın grundlegenden ekklesiologischen Orientierungen
verwurzelt 1st un! aufbaut auf einem besonderen Verständnıs der Bezıehung ZWI1-
schen Ekklesiologie und Ethik

DIie Studıe ist In sechs csehr dichte und ausführlich Ookumentierte Kapıtel geglie-
dert. VON denen jedes einzelne den Charakter eıner eigenständıgen kleinen Mono-
raphıe hat Der Autor beginnt mıiıt eiıner zusammenfassenden Darstellung und
Analyse der ökumeniıischen Reflexionen über Ekklesiologıie. Er untersucht e-
matısch dıe TrTel Studiendokumente der Kommıissıon für Glauben und Kırchenver-
fassung seı1ıt 1982, Kırche UnN Welt, (jgemeinsam den einen Glauben hekennen
und Das Wesen und die Bestimmung der Kirche. nter ezugnahme auf den

Besprechung der Publıkation: Fernando Enns, Friedenskirche In der Okumene. Menno-
nıtısche Wurzeln einer Ethik der ewaltfreiheılit Vandenhoeck Kuprecht, Göttingen
2003 368 Seiten EUR 59,—
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Bericht der Fünften Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung In Santıago
de Compostela (1993) entfaltet NnNs Kol1non1a als die zentrale ekklesiologische
Metapher, e eın relatıonales Verständnıs der Kırche 1n trinıtarıscher Perspektive
ZUr Folge hat und damıt über den Christozentrismus rüherer Phasen der Öökumen1-
schen Diskussion hınausgeht.

/war ırd dıe Vıelstimmigkeıt 1m Verlauf des ökumenıischen Dıalogs eIiwas
überlagert VO  —_ dem vorrang1ıgen systematischen Interesse des Verfassers, aber
gelingt ıhm dennoch, einen klaren Bezugsrahmen Z tormuheren für dıe
schlıeßende Interpretation der besonderen Ekklesiologie der historıischen Friedens-
kırchen und für dıie Analyse ihres ökumenıischen Eıinflusses.

IDER zweıte Kapıtel beschreıbt das Profil der hıstorıschen Friedenskirchen als eı1l
der Gruppe VOonNn Denomiinatıonen, dıie normalerweılse als „rreikirchen“ bezeichnet
werden. Der Verfasser stellt dıe unterschiedlichen Versuche dar, den geme1insamen
Nenner finden, der diese Kırchen VON den Großkıirchen der Reformatıon unter-
sche1idet. Er kommt dem chluss, dass weder hıstorısche noch sozlıologısche
Krıterien ausreichen. Für dıie historischen Friedenskıirchen selbst ist entsche1-
dend, dass S1Ee durch ıne eigenständıge Ekklesiologıe verbunden SIınd, dıe L

einem besonderen Verständnis der Bezıehung VON Kırche un: Welt führt SOWIE
einer nıcht bekenntnısgebundenen Oorm VON Theologıe und der Haltung der
Gewaltfreiheit als einem Kennzeıichen ekkles1ialer Identıität. Diese allgemeıne Cha-
rakterısierung des Profils der historischen Friedenskirchen erhält dann deutlichere
mrıisse durch dıie Betrachtung eıner Reıihe VON systematıschen Versuchen, LNCIN-
nonıtische Identität und Ekklesiologie klären. Kın Überblick über Posıtionen,
die In der Dıskussion unter mennonıtischen Theologen vertreten werden, führt
dem chluss, dass die interne Pluralıtät mennonıtischer Theologıe ZUSAMMEN SZC-
halten ırd durch eıne gemeınsame Geschichte (story) dıe sıch In einer Reıihe VON

„regulatıven Prinzıplen" oder „Implızıten x10men““ nıederschlägt ITheolo-
g1e in der mennonıtischen Tradıtion betont daher insbesondere Leben und Lehre
Jesu. ine Ethık der Nachfolge und ıne Ekklesiologıe der Gememnnschaft VON CGlau-
benden einem konkreten Ort, dıe danach rachtet, gemä der Ordnung des
Reiches ottes leben

[)Das dritte Kapıtel untersucht die ekklesiologischen Aspekte in den Beıträgen
VON John Howard Yoder, dem einflussreichsten unter den gegenwärtigen mennon1-
tischen Theologen. Yoder ist eın entschıedener ertreter des Konzepts der helie-
ers church, in dem ıne Alternatıve sowochl| ZUT großkirchlıchen protestantı-
schen Posıtion der ‚Volkskırche  .6 WIEe auch den „Freikırchen”-Konzepten des
evangelıkalen Fundamentalısmus sıecht

NNSs konzentriert se1ıne Interpretation VON Yoder auf 1er Aspekte
Seine klare Unterscheidung VON Kırche und Welt, weilche dıe .„„.Konstantiınısche
Versuchung‘“ der Kırche In ihrer Anpassung Al dıe säkulare Welt herausfordert;
dıie Kırche ist dazu berufen, als dıie NECUC menschlıche Gemennschaft ın eschato-
logıscher Perspektive 7 leben
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Se1ine vorrang1ıge Betonung der örtlıchen Gemelinde in ıhrem Weg der Nach-
olge in Zeugn1s und Dienst: Kırchesein in dıiıesem Sınn wırd er selbst
eıner entscheıdenden m1iss10oNarıschen Botschaft.
Seine Entwıicklung eıner Ekklesiologıie, wen1ıger 1mM Blıck auftf das ‚„‚Wesen“ der
Kırche als vielmehr hinsıchtlich iıhrer ethıschen Praxıs. Ekklesiologıe wırd
daher entfaltet als dıe Soz1ialethıik eıner Gemeninschaft auf dem Weg; iıhre orm
ist „narratıv“.
Dıie Katholı1zıtät der Kırche 1st nach Yoder nıcht sehr in einem gemeınsamen
Amt, eıner geme1iınsamen institutionellen oder dogmatıschen Struktur VCIWUL-

zelt. sondern 1n dem ständıgen Dıalog, der den weıtergehenden Prozess des Kır-
cheseıins und des Kırchewerdens kennzeıchnet.

Es ist daher 1im Gang der Untersuchung folgerichtig, WEeNN das vierte Kapıtel dıe
Beteilıgung der hiıstorıischen Friedenskirchen der organısıerten Öökumenıschen
Bewegung und besonders den ökumenıschen Auseiandersetzungen über Krıeg
und Frieden untersucht. Bereıts 1949, im Anschluss dıe Vollversammlung
In Amsterdam, hatte der (Generalsekretär des ÖRK. Dr. Wıllem Vıisser } Hooft,
die hıstorischen Friedenskıirchen eingeladen, iıhre pazılıstısche Posıtion erläu-
tern und S1e der weltweıten Gemennschaft der Kırchen vorzustellen. I[ies führte
eıner gemeinsamen rklärung, dıie VON Vertretern der Gesellschaft der Freunde/
Quäker, den Mennoniıten und der Church of the Brethren SOWIEe des Internationalen
Versöhnungsbundes unter dem Tiıtel ‚Gottes Wılle ist Frieden“ (1953) ausgearbel-
tet wurde. In den tolgenden Jahren entwıckelte sıch eın lebhafter Austausch ZWI1-
schen den Posıtionen der Friedenskirchen und denen, dıe In den Großkirchen VOI-
treten wurden. wobel besonders das Verhältnis VON Frieden und Gerechtig-
keıt und das Verständnıiıs VOIN ottes Wıllen für Kırche und Welt oIng Seıiit 955
wurde diıeser Dıalog etiwas offnzıeller In den Sos „Pu1doux-Konferenzen“ fortge-
führt IS hın VTF (Gjenftfer Konferenz für Kırche und Gesellschaft 966 und ZUT Voll-
versammlung in Uppsala 968 Die Studıe VON Nnns bletet ıne umfassende Ana-
lyse und Interpretation dieses frühen Austausches zwıschen den historıschen Frie-
denskirchen und den Großkıirchen über dıe rundlagen einer chrıistliıchen Ethık
Von Krıeg und Friıeden und iıhre ekklesiologıischen Implıkationen. Im Zuge dieser
Dıialoge, dıie bIis 1973 besonders in Deutschland fortgesetzt wurden. schälte sıch
dıe Eınsıcht heraus, dass dıie Unterschiede In der ethıschen Urteijulsbildung letztlich
auf unterschiedliche Verständnıisse der Kırche und iıhrer Bezıiehung ZUT Welt 1m
Ganzen zurückzuführen selen. Es ist daher bedeutsam, dass viele der-späteren Öku-
menıschen Reflexionen über Kırche und Welt SOWIEe über Ekklesiologıie und Ethık
implizit Eıinsıchten wıeder aufnahmen, dıe bereıts In dieser früheren Reıihe VO  —

Dialogen tormuhıert worden
Fernando Enns Sschl1e auch dıe NEUSTE „Friedenserklärung” VON 1991 und dıe

Antworten der historischen Friedenskırchen auf dıe Lima-Dokumente Taufe,
Eucharistie und Amt e1n, dıe beıde weıtere ekklesiologıische Entfaltungen bleten.
Vor allem ein Dıalog zwıschen den hıstorıschen Friedenskırchen und dem Natıo-
nalen Rat der Kırchen Christı ın den USA über das Friedenszeugn1s als zentralem
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USATuC des apostolıischen aubDens führt dem Schluss, dass für dıie h1ıstorI1-
schen Friedenskırchen dıe Berufung, Friedensstifter se1n, und der Ruf ZUT Eın-
heıt unlösbar gehören.

as Junfte Kapıtel schließt diıese eıt ausgreifende Übersicht abh mıt einem Blick
auf wıichtige bılaterale Dıialoge der mennonıtischen Gememschaft mıt baptıstı-
schen, reformıerten und lutherischen Kırchen. Die mennonıiıtische (Gememnschaft
teıilt mıt den hıstorischen Kırchen der Reformatıon dıie reformatorische Betonung
des sola SCrLpPIuraq, sola fide und sola gratia. Dıiıie Unterschiıede zeıigen sıch, ON
darum geht, ekklesiologische Konsequenzen N diesen grundlegenden Orılentie-
LUNSCH P ziehen. Hıer weilist die mennonıtische Gemennschaft als Vertreterin der
hıstorıschen Friedenskirchen sowochl besondere Stärken WIe auch chwächen auf,
dıie NnNs sehr einfühlsam analysıert.

Das abschliehende Kapıtel bletet einen Versuch, die Eınsıchten, dıie sıch AdUus den
Analysen der VOTANSCRANSCHNCH Kapıtel für eın Verständnis der Kırche in der 1C
der hıstorıischen Friedenskıirchen ergeben aben, In den weıteren /usammenhang
der ökumeniıischen Reflex1ion über Ekklesiologıe un besonders über das Verständ-
N1S VON Kolnon1a In trinıtarıscher Perspektive hineinzustellen. NNs glaubt, dass ein
solches Verständnıs VON Koinoni1a, das dıie perichoretische Bezogenheıt der Perso-
NCN der Irınıtät wıderspiegelt, als rundlage dıenen kann für e1in Geme1inschafts-
modell, das „sowohl die Eıinheit be1l aller Pluralıtät sıchert, als auch dıe Pluralhität
VOT Unıformisierungstendenzen bewahrt‘“‘ In diesem KOonzept eiıner ‚dıffe-
renzlierten Gemeı1inschaft“‘‘, welches die Soz1lalıtät (jottes wıderspiegelt, ehören
Personalıtät und S5ozlalıtät, E1ıgenständigkeit und Bezogenseı1n, Identität und Kom-
munıkatıon in Komplementarıtät DIie Würde der menschlıchen Perso-
HCII und iıhre konstitutive Bezogenheıt in der Gemeinschaft edingen einander
wechselseıtıg. Der Vorschlag, dıe tradıtionelle Gemeimschaftsekklesiologie der
historischen Friedenskirchen In diesem trinıtarıschen Verständnıs VO  —_ Ko1lnonia
verankern, kann dazu helfen, den Dıalog zwıschen den hıstorischen Friedenskir-
chen und den großkırchlichen Iradıtiıonen 1im Kontext des ORK vertiefen, und
kann wechselseıtiger Bereicherung führen. NNs we1list auf ıne Reihe VO  x MOg-
lıchen Perspektiven hın, dıe das ökumeniıische Verständnis des Gottesdienstes.
besonders VO  —; Taufe un Eucharıstie, dıe Berufung der Kırchen In der Welt und
den chrıistliıchen Dienst der Versöhnung als konstitutiven Aspekt der Identität der
Kırche betreffen. Jede Oorm VON Gewalt zerstor! dıe Koimon1ia und welst (jottes
Angebot VO  — Versöhnung zurück. Damıt gewıinnt die pazıfıstısche Option für dıe
Gewaltfreiheit zusätzlıches Gewicht, aber dıe christliche Ethık 1st letztliıch nıcht
auf Gewaltfreıiheit als solche ausgerichtet, sondern zielt vielmehr auf die Wıeder-
herstellung der Gemeinschaftsbeziehungen zwıschen denen, dıe Gegnern
geworden SINd.

Diese /Zusammenfassung sollte klar gemacht aben, dass das uch VO  — Fernando
NnNs ıne gewichtige Forschungsarbeıt darstellt sowohl in hıstorischer WIE theolo-
gischer Hınsıcht. Seine Ekrgebnisse ollten ernsthaft aufgegriffen werden 1mM
/usammenhang weiıterer ökumenischer Arbeıten ZUrT Ekklesiologıe, eiıner Theo-
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logıe der Friedensstiftung un Rahmen der Dekade ZUT Überwindung VOIN

Gewalt Der C’harakter wissenschaftlıchen Untersuchung miıt umfangreichen
Anmerkungen macht cdıe Lektüre nıcht eiınfach und erfordert hohe Konzentratıion
VO Leser

Konrad Raıtser

(Dr. Konrad Ratser ıst och amtıierender Generalsekretär des Okumenischen
Rates der Kirchen und Mitherausgeber der Okumenischen undschau.
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